Dan 


N 84. 
Sonnabend, den S. April. 


Das „Danziger Dampfboot“ erſcheint 
täglich Nachmittags 5 Uhr, 
mit Ausnahme der Sonn- und Feſttage. 
Abonnementspreis hier in der Expedition 
Portechaiſengaſſe Nr. 5. 
wie auswärts bei allen Königl. Poſtanſtalten 
pro Quartal 1 Thlr. — Hieſige auch pro Monat 


Teſegraphiſche Depeſchen. 
Kopenhagen, Freitag 7. April. 
Nach der heutigen „Berlingske Tidende“ iſt Ober⸗ 
präſident v. Braeſtrup zum Juſtiz⸗ und Cultusminiſter 
ernannt und hat als ſolcher ſchon der heutigen Sitzung 
des geheimen Staatsraths beigewohnt. 
Die Schifffahrt iſt ſeit geſtern offen. 


Landtag. 
Haus der Abgeordneten. 
35. Sitzung am 6. April. 

In der heutigen Sitzung waren die Minifter v. 

Bodelſchwingb, Graf Itzenplitz und die Reg.-Commiſſare 

eh. Räthe Delbrück und v. Pommer -Eſche erſchtenen. 
Die Commiſſion für die Marine-Vorlage iſt gewählt 
worden und bat ſich conſtituirt. Die Mitglieder werden 
genannt. Dann tritt das Haus in die Tagesordnung, 
die Berathung des Berichts über die Zollvereins⸗ und 
Handelsverträge. 

Abg. Fauch er gedenkt der Verdienſte des ehemaligen 
General⸗Steuer⸗Directors Kühne, des Mannes, welcher 
den neuen Aufſchwung der handelspolitiſchen Principien 

Preußen bervorgerufen, und widmet ferner einen 
ehrenden Nachruf dem kürzlich verſtorbenen engliſchen 
Handelspolititer und Staate ökonomen Richard Cobden 
und ſpricht den Wunſch aus, daß die Handelspolitiker 
Preußens und Deutſchlands in die Fußſtapfen dieſes 
bewährten Mannes treten mögen. . 

Dann nimmt das Wort der Abg. Michaelis als 
Referent: Er hebt die Wichtigkeit der Verträge bervor, 
verweiſt darauf, daß die gegenwärtigen Verträge eine 
Folge des früheren Beſchluſſes dieſes Hauſes ſind, und 
daß das Haus in dieſen Fragen von dem bisher ver- 
folgten Princip abweichen und die Vorlagen genehmigen 
müſſe, weil durch den früberen Beſchluß des Hauſes 
daſſelbe die Verantwortlichkeit in dieſer Frage von den 
Schultern des Miniſteriums auf feine eigenen über 
tragen habe. 

Damit iſt die General-Discuſſion geſchloſſen. Zur 
Special⸗Discuſſion nimmt Niemand das Wort, das 
Haus ſchreitet zur Abſtimmung. Sämmtliche Vorlagen 
werden ohne Discuſſion und einſtimmig angenommen. 
Der Präſident conſtatirt mit großer Befriedigung dieſes 
Ereigniß und fordert das Haus auf, durch Erheben von 
den Plätzen das Andenken des langjährigen Mitgliedes 
uud des Vaters der Zollvereins⸗Verträge, Wirkl. Geh. 
Rath Kühne, zu ehren. (Geſchieht.) 

Das Haus tritt in den zweiten Gegenſtand der 
Tagesordnung, die Fortſetzung der Berathung des 
dritten Berichtes der Gemeinde⸗Commiſſion über 
Petitionen und zwar der Petitionen des Kaufmanns 
Weinert und Particulier Schirach zu Lauban, um 
Aufhebung von zwei Verfügungen der Königlichen 
Regierung zu Liegnitz. Die Commiſſion beantragt 
wegen nicht eingehaltenen Inſtanzenzuges den Uebergang 
zur Tagesordnung. 

Für den Antrag der Commiſſion ſprechen die Abg. 
Baſſenge (Lauban) und Wach ler. Dann beantragt 
Abg. Dunker die Abſetzung dieſes Gegenſtandes von 
der Tagesordnung, weil der Minifter des Innern nicht 
anweſend ift, fo wie daß das Haus beſchließen möge, 
die Anweſenbeit des Miniſters des Innern in der 
nächſten Sitzung zu verlangen. 

2 — erklärte, daß die Abweſenheit 
des Herrn Miniſters des Innern nur darin ſeinen 
Grund habe, weil er gewiß angenommen babe, daß der 
erſte Gegenſtand der Tagesordnung das Haus längere 
Zeit beſchäftigen werde. Er habe dem Herrn Miniſter 
von dem Beginn der Berathung Kenntniß gegeben. 
Das Haus beſchließt die Berathung einftweilen auszuſetzen. 

Es folgt der erſte Vericht der Unterrichts⸗Com⸗ 
miſſion über Petitionen. Die erſte Petition iſt diejenige 
des Lehrers Mann in Heiligenbeil, beantragt: 1) die 
Dotationsfrage der preußiſchen Volksſchullehrer vom 
Unterrichtsgeſetz zu trennen und wo möglich ſchon in 
dieſer Seſſion in Erwägung zu ziehen; 2) als eine 
genügende Beſoldung zu erhalten, a. in den Städten 
600-300 Thlr., b. auf dem Lande 400 —200 Thlr. und 
3) zu den Erböbungen einen Zuſchuß aus der Staais⸗ 
Affe, wozu Grund- und Häuferſteuer die Mittel bieten 
würden, zu gewähren. Die Commiſſion beantragt: die 


10 Sgr. 


iger Dampfboot. 


In Berlin: Retemeyer's Centr. Ztgs. 
In Leipzig: Illgen & Fort. H. Engler's Annone.⸗Büreau. 
In Breslau: Louis Stangen's Annoncen⸗Büreau. 

In Hamburg, Frankf. a. M. u. Wien: 


1865. 


36ſter Jahrgang. 


Inſerate, pro Petit⸗Spaltzeile 1 Sgr., 
werden bis Mittags 12 Uhr angenommen. 


Inſerate nehmen für uns außerhalb an: 
u. Annonc.-Büreau. 


Haaſenſtein & Vogler. 


Staatsregierung aufzufordern, 


einen Geſetzentwurf, 
betreffend die Feſtſtellung der äußeren Verbäliniſſe der 
Volksſchule, insbeſondere der Lehrerbeſoldungen, ſobald 
als möglich vorzulegen. 

Abg. Dr. Wantrup (für den Kommiſſions⸗Antrag): 
Es freut mich, daß ich mich für die Kommiſſion erklären 


kann. Auch ich halte ein Unterrichtsgeſetz, wenn auch 
aus anderen Gründen als die Kommiſſion, in dieſem 
Augenblick nicht für zeitgemäß, nicht weil ich dieſem 
Miniſterium kein gutes Unterrichtsgeſetz zutraute oder 
die Regulative befeitigt zu ſehen wünſchte. Das, was 
die Oppoſition gegen die Regulative hervorruft, den 
ſpezifiſch chriſtlichen Geiſt, den dieſe in die Schulen hin. 
eingetragen haben, werden ſie niemals beſeitigen und 
kein Geſetz würde ihn fortſchaffen können. Es fteht um 
die Lehrer noch nicht ſo ſchlecht. So lebt z. B. in 
meinem Danziger Schulbezirk ein Lehrer, welcher 27 Kin- 
der hat (Heiterkeit), keine Schulkinder, meine Herren, 
ſondern eigene Kinder, von denen 13 oder 14 am Leben 
ſind. Er hat ſie alle ehrlich und anſtändig aufgezogen 
bis auf die füngſten; wie er das gemacht hat, das iſt 
mir freilich unbegreiflich (Heiterkeit), aber das iſt ja eben 
Gottes Segen (Heiterkeit), den wir da ſehen. Der Mann 
hat nicht gehungert, nicht geborgt oder gebettelt, ſondern 
als würdiger Lehrer gearbeitet. Es iſt vielfach in dem 
Bericht auf das Kriegsbudget und auf den Kaſernenbau 
hingewieſen, das habe ich weniger gern geleſen. „Preußen 
iſt das Land der Schulen und Kaſernen“; dieſer Aus- 
ſpruch eines franzöſiſchen Staatsmannes klingt beſſer, als 
das ewige: „Preußen iſt der Staat der Intelligenz“; 
Preußens Ruhm iſt meiſt Kriegsruhm und es iſt nicht 
wohlgethan, ſtets auf die Intelligenz zu pochen. Die 
Abneigung, welche im übrigen Deutſchland leider vielfach 
gegen Preußen vorhanden iſt, kommt vom Selbftrühmen 
(inks: ſehr wahr!) und wir thäten recht, uns zu unſeren 
übrigen Eigenſchaften etwas Beicpeidenheit anzugewöhnen. 
(Links: ſehr richtig!) Man ſpricht ferner über die große 
Zahl der Zuchthäuſer; — ja dieſe prächtigen Zuchthäuſer, 
die man jetzt anlegt, die ſollten ſich viele recht anſehen 
und das Wort unwahr machen, daß in Preußen die 
Spitzbuben es beſſer haben, als die armen ehrlichen 
Leute, an den Zuchthäuſern ſollte man zu ſparen ans 
fangen. 

Abg. Schmidt (Randow) ſpricht ſich gegen den 
Commiſſtonsvorſchlag aus. Das Haus müſſe ſich jeder 
Initiative auf dieſem Gebiete enthalten, ſo lange nicht 
Regierung das in der Verfaſſung garantirte, bis jetzt ver⸗ 
gevlich Seitens der Landesvertretung geforderte Unter ⸗ 
richisgeſetz vorlege. r 

Abg. Gerlich: Als Mitglied der weſtpreußiſchen 
Landarmen⸗Kommiſſion bin ich bei der Verwaltung der 
Taubſtummen⸗Anſtalt zu Marienburg betheiligt. Die 
Kommiſſton' hat dort an die Lehrer. welche ſich der Sache 
beſonders annehmen, Gratifikationen zu vertheilen. Zu 
dieſem Zwecke erhalten wir von den betheiligten Schul⸗ 
kollegien Berichte. Erlauben Sie, daß ich einen derſelben 
vorleſe. (Redner verlieſt einen Bericht, worin von drei 
Lehrern geſagt iſt, ſie hätten bei der Wahl für den 
Kandidaten der Fortſchrittspartei geſtimmt (Hört, hört!) 
und ſeien deshalb nicht zur Gratifikation zu empfehlen 
(große Aufregung, Ruf: Pfui!). Meine Herren! Der 
Referent, der dieſen Bericht erſtattet vat, iſt der Herr 
Dr. Wantrup! (Hört, Hört!) 

Abg. Dr. Möller: Herr Wantrup wünſcht, daß 
Preußen nicht als Staat der Intelligenz, ſondern durch 
die Waffen ſeinen Ruhm erlangen ſoll. Seltſam, daß 
das ein Schulrath verlangt, allein ich erinnere mich, daß 
der Herr zur ecclesia militans gehört. Herr Wantrup 
wundert ſich, daß die Lehrer borgen müſſen. Das 
Schreiben eines ſchleſiſchen Schullehrers, das ich in meiner 
Hand balte, beweiſt die Nothwendigkeit. (Redner verlieit 
das Schreiben, welches bittere Klagen über dringende 
Nabrungsſorgen ſeines Verfaſſers enthält, welche ihn 
nötbigen, zum Borgen ſeine Zuflucht zu nehmen.) Ich 
dächte, meine Herren, dieſe Thatſachen ſprechen lauter, 
als die ſalbungsvollen Reden des Herrn Schulraths von 
Gottes Segen, mit welchem er die hungernden Lehrer 
ſchwerlich ſatt machen wird. Heiterkeit.) 

Nachdem der Cultusminiſter erklärt hat, daß die Re ⸗ 
gierung, wenn das Abgeordnetenhaus den Commiſſtons⸗ 
vorſchlag annehme, der darin liegenden Aufforderung 
entſprechen und in det eruſteſten und bereitwilligſten 
Weiſe dieſe Sache zu fördern ſuchen werde, erhält der 
Abg. Richter das Wort gegen den Commiſſionevor⸗ 


ſchlag: Darüber, daß die Lage der Volksſchullehrer ver ⸗ 
beſſert werden muß, ſind wir wohl Alle einig. Vor 
wenigen Tagen hat denn auch das Haus durch Annahme 
des dritten Antrages der Budget⸗Commiſſion ſich dafür 
ausgeſprochen, daß der Staat in vermehrtem Maße ſeine 
Pflicht gegen die Lehrer erfülle. Worauf aber läuft 
der Commiſſtonsvorſchlag hinaus? Darauf, daß der Re- 
gierung ein weiterer Spielraum für Verwaltungsmaß⸗ 
regeln gegeben wird, ſtatt daß ein ſeſtes, rechtliches Fun» 
dament für die Sache geſchaffen werden ſollte. Die er» 
böhte Leiſtung für die Lehrer wird den einzelnen Ger 
meinden auferlegt werden, und zwar durch Reglements, 
durch Regierungsverfügungen. Die Folge iſt, daß die 
Gemeinden ſich gedrückt fuͤhlen werden, weil den ihnen 


auferlegten Pflichten nicht entſprechende Rechte gegen⸗ 
über ſtehen und daß der Unwille darüber ſich gegen 
Lehrer und Schulweſen wendet. 
den Gemeinden, ſo müſſen wir auch in der Lage ſein, 
ihnen das zu bieten, was ſie zu fordern wohl berechtigt ſind. 


Fordern wir mehr von 


Referent Abg. Harkort J.: Im Sinne und mit 


den Zahlen der Commiſſion weiſt er nochmals auf die 
große pecuniäre Noth der Lehrer hin. 
geſetz zerfiele in zwei Abtheilungen, von denen man die 
Dotationsfrage in ihrem vollſten Umfange, alſo incl. die 
Denfiond und Wittwenverhältniſſe, jetzt ſchon erledigen 


Das Unterrichts- 


könne; mit dem Uebrigen müſſe man freilich warten. 
Bei der Abſtimmung wird der Richter'ſche Antrag mit 
geringer Minorität verworfen und der Commiſſions— 
Antrag angenommen. Der Cultusminiſter verläßt den 
Saal und der Commiſſar des Miniſters des Innern, 
Geh. Regierungs-Rath Ribbeck, tritt an feine Stelle. Es 
kann alſo jetzt die vorher unterbrochene Berathung auf— 


genommen werden. 


Abg. Immermann: Der vorliegende Fall beweiſt 


auf das Eclatanteſte eine Revolution von oben. Art. 82 
giebt beiden Kammern das Recht, Commiſſionen zu er» 
wählen und nur die Kühnheit der gegenwärtigen Staats- 
männer konnte uns die Mittel dazu verweigern. 
allgemeine Gerichts- und Criminal Ordnung verpflichten 
nun übereinſtimmend Jedermann, ſich vernehmen zu 
laſſen, das haben jene drei Rathsherren auf die Auffor« 
derung des Laubaner Kreisgerichts gethan. 
ſie der Vorwurf der Pflichtwidrigkeit und ein ſtrenger 
Verweis, es wird immer zweifelhafter, ob wir noch Geſetz 


Die 


Dafür trifft 


oder Logik im Staate haben. (Virchow ruft: Pathologik; 


Heiterkeit.) Sieht die Regierung nicht ein, daß ſie eine 
volltändige Desorganiſation hierdurch herbeiführt, daß, 


wenn ſie ſich von Recht und Geſetz emaneipirt, das Volk 
zum gleichen gezwungen wird? Es iſt das Harſadiren eines 
bankerotten Kaufmanns! Eine ruhige, beſonnene, ſachliche 
Eingabe jener Drei zieht ihnen die zweite Rüge zu. 
Jetzt wenden ſich Zwei von ihnen an uns, ſie haben den 
Inſtanzenzug noch nicht erſchöpft, und wir müſſen, glaube 
ich, unſerer eonſtanten Gewohnheit folgen, ihre Petition 
unberückſichtigt laſſen. Aber jene Anweiſung des Miniſters 
des Innern müſſen wir verurtheilen; ſie ſollte unſere 
Anordnungen paralifiren, verſtößt gegen § 82 der Ber- 
faſſung, die wir bei jeder Gelegenheit zu vertheidigen 
haben. Dies ſpricht das Becker'ſche Amendement einfach 
und klar aus, und wenn Herr Wachler meint, man müſſe 
ſchon gefaßte Beſchlüſſe nicht wiederholen, ſo iſt erſtens 
jetzt die Lage eine ganz andere und zweitens können wir 
auf den Herrn Miniſter vielleicht noch wirken. Drittens 
aber und hauptſächlich mäſſen wir gegen die geſtrige Rede 
des Miniſters des Innern immer und immer wieder⸗ 
holen, daß nur er die Verfaſſung verletzt. (Bravo.) 

Reg. ⸗Commiſſar: Der Herr Miniſter des Innern iſt 
zu feinem Bedauern verhindert, der heutigen Sitzung 
beizuwohnen. Derſelbe hat mich beauftragt, in ſeinem 
Namen zu erklären, daß er mit dem Antrage ihrer Com⸗ 
miſſion, über die vorliegende Petition zur Tagesordnung 
überzugehen, vollkommen einverſtanden iſt. (Heiterkeit.) 
Es iſt daun der bekannte Verbeſſerungs⸗Antrag geſtellt 
worden, für welchen ſich der Herr Miniſter nicht erklären 
kann. (Heiterkeit.) Derſelbe glaubt nicht in der Lage zu 
fein, ſich über einen derartigen Antrag umſtändlicher äußern 
zu ſollen. (Unruhe. Bewegung.) 

Abg. v. Carlowitz: Ich möchte nun fragen, wie 
es möglich iſt, daß ein Juſtizminiſter einen ſolchen Ein⸗ 
griff in die Juſtiz von Seiten der Verwaltungsbehörden 
auch nur ſtſüſchweigend billigen kann, (Hört!) Durch 
Unkenntniß kann er ih nach der ganzen Sachlaze nicht 
entſchuldigen. Unter dieſen Umſtänden muß ‚ich mi 
darüber wundern, daß der Juſtizminiſter dle Richter noch 


feine Richter nennt; er ſollte fie dann vielmehr Richter 
des Miniſter des Innern nennen. (Große Heiterkeit, 
lebhafte Zuſtimmung.) Auf die Gefahr bin, von dem 
Reg.⸗Commiſſar für einen undankbaren Menſchen gehalten 
zu werden, erkläre ich mich für das Becker'ſche Amendement. 

Der Regier.⸗Commiſſar erklärt Namens der Regie⸗ 
rung, daß eine Verfaſſungsverletzung in der betreffenden 
Anweiſung des Miniſters des Innern weder materiell 
noch formell anerkannt werden kann. 

Ein Schlußantrag wird abgelehnt. 

Abg. Schulze (Berlin): Wir ſtehen vor einer neuen 
Steigerung der Eingriſſe in die Communalverwaltung. 
Der Miniſter widerſpricht ſeinem eigenen Grundſatz, daß 
die Communen nicht aufhören, Glieder des Staatsganzen 
u ſein, wenn er da eine Cenſur eintreten läßt, wo ſie 
ich gerade als Glieder des Staates fühlen. So ſollen 
auch die Communalbeamten auf den Standpunkt des 
unbedingten Gehorſams hinabgedrängt werden, wie in 
dem vorliegenden Falle. Erſt entzieht man ihnen ihr 
Wahlrecht, denn eine Wahl auf Commando iſt keine 
Wahl und wenn ſie ſich ihres verfaſſungsmäßigen Rechtes 
bedienen, daun werden fie diseiplinirt. Die Beamten 
müſſen die Verweiſe, welche ſie für ihr verfaſſungsmäßiges 
Verhalten ernten, eben ruhig hinnehmen; fie werden ihnen 
dereinſt und ihrer Familie von ihren Mitbürgern als die 
höchſten Ehrenzeichen angerechnet werden (lebhaften Beifall). 
Wie im Kriege den Soldaten die Wunden ehren, ſo ehren 
die im Verfaſſungskampfe erlittenen Beſchädigungen den 
treuen Bürger. Deshalb will ich die Petenten gar nicht 
von ihrem Verweiſe befreien, dieſem Denkmal ihrer 
Charakterfeſtigkeit. Der Minifter des Innern hat erklärt, 
er wolle keine Politiker in der Stadtverordneten-Ver⸗ 
ſammlung dulden; mag ſich die conſervative Partei für 
dieſes ihren Anbängern gezollte Compliment, daß fie keine 
Politiker ſind, bedanken (Heiterkeit). Politiker muß man 
ſein, denn die Commune kann Niemandem ein Vertrauens- 
amt übertragen, der ſich nicht eine Ueberzeugung in den 
großen Fragen der Gegenwart gebildet hat. Wir können 
keine Remedur bei dem Miniſter nachſuchen, da die 
Petition gegen ihn ſelbſt gerichtet iſt. Wir ſtehen hier 
vor einer Verletzung der durch Artikel 82 der Verfaſſung 
garantirten Prärogative des Hauſes und einem fo eela⸗ 
tant noch nicht dageweſenen Eingriff der Verwaltung in 
die Juſtiz: dies haben wir zu conſtatiten (lebhafter Beifall). 

Abg. Graf zu Eulenburg für die Tagesordnung, 
da man nur im äußerſten Nothfalle von dem Uſus ab» 
weichen dürfe. Redner bezeichnet es als einen Mißbrauch 
der Redefreiheit, daß der Abg. Duncker den Miniſter des 
Innern der Verleumdung beſchuldigt habe. 

Abg. Vürchow will dem Regier.⸗Comm. Gelegenheit 
geben, ſeine etwaigen zurückgehaltenen Inſtructionen noch 
mitzutheilen, da das Haus das Recht habe, nach der 
Berfaffung nicht bloß die formelle Anweſenheit der Miniſter, 
ſondern auch Auskunft über eingegangene Beſchwerden 
zu verlangen. Dieſe indolente Art, ſich hinter formelliſtiſche 
Schranken zu verſtecken, entſpreche nicht ihrer verkaſſungs⸗ 
mäßigen Verpflichtung. Es liege ja in der Hand des 
Miniſters, zu erklären, ob er im vorliegenden Falle Ab- 
hilfe gewähren wolle oder nicht (Zuſtimmung). 

Regierungs⸗Commiſſar. Ich ſtehe nur als 
Commiſſarius der Regierung hier, was ich geſagt habe, 
habe ich im Auftrage des Herrn Miniſters des Innern 
geſagt und gleichzeitig die Gründe angegeben, welche den⸗ 
ſelben zu der Erklärung veranlaſſen, er ſei nicht in der 
Lage, ſich über einen derartigen Verbeſſerungs⸗ Antrag 
umſtändlicher zu äußern. In der Commiſſion hat der 
Herr Miniſter keine Gelegenheit dazu gehabt, da derſelbe 
Antrag damals noch nicht vorlag. Geben Sie ihm dieſe 
Gelegenheit, und ich bin der Ueberzeuzung, daß er Ihnen 
feinen Standpunkt präcifiren wird, wie er es in anderen 
Fällen gethan hat. 

Abg. Immermann ur Geſchäfts⸗Ordnung). Im 
Anſchluſſfe an die fo eben gehörten Aeußerungen des 
Herrn Regierungs-Commiſſars ſtelle ich den Antrag, die 
Angelegenheit nochmals an die Commiſſion zurückzuver⸗ 
weiſen und den Herrn Miniſter des Janern zu den er» 
neuerten Berathungen einzuladen. (Beifall.) 

Abg. Graf Eulenburg erklärt ſich gegen dieſen 
herren da die Sache zur Beſchlußfaſſung ſchon heute 
reif iſt. 

Abg. Simſon für Zurückweiſung an die Commiſſion. 

Der Antrag des Abg. Immermann wird fait ein 
ſtimmig angenommen. (Dagegen nur die Gonjervativen.) 

Abg. Duncker (perſönlich) weiſt den Vorwurf des 
Abg. Grafen Eulenburg, daß er die Grenzen der Rede⸗ 
freiheit überſchritten babe, zurück. Den Vorwurf der 
Verleumdung, gegen den übrigens der Beweis der Wahr⸗ 
heit zuläſſig ſei, kann er nicht zurücknehmen, ſo lange 
nicht der Miniſter wenigſtens ein Beiſpiel des Terroris⸗ 
mus Seitens eines liberalen Criminalbeamten nachge- 
wieſen habe. — Nach einigen ferneren perſönlichen Bemer⸗ 
kungen der Abg. Graf Eulenburg und Dr. Simſon und 
nachdem ein Antrag des Abg. Valentin auf Vertagung 
abgelehnt worden, geht das Haus zum letzten Gegenſtande 
der Tagesordnung, zu dem Bericht der Commiſſion für 
Finanzen und Zölle über Petitionen über. Nachdem auf 
Antrag des Abg. Krieger (Berlin) die Berathung über 
eine Petition, welche wegen Doppel-Befteuerung Ent- 
ſchädigung verlangt, abgeſetzt worden, kommen zwei 
Petitionen und zwar: eine von 156 Eingeſeſſenen der 
Kreiſe Goldberg, Haynau und Schönau, und eine des 
Gutsbeſitzers Nakomski aus Altendorf, Kreis Stuhm, zur 
Verhandlung, welche gegen die bei Veranlagung der 
Gebäudeſteuer nach Paragraph 7 des Geſetzes vom 
21. Mai 1861, reſp. von der Regierung angeordneten und 
von der Einſchäßzungs⸗Commiſſion zur Anwendung ge⸗ 
brachten Grundſätze proteftiren. Die Commiſſion bean⸗ 
tragt: 1) Im Hinblick auf die Erklärung der Regierung, 
ſämmtliche gegen das Veranlagungsverfahren in den nach 
$7 des Geſetzes zu beurtheilenden ländlichen Ortſchaften 
gerichtete Petitionen, ſoweit ſie auch formell dazu 
geeignet erſchienen, der Königlichen Staats-Regierung 
zur Benutzung, event. Berückſichtigung bei der 
in Ausſicht geſtellten Reviſion zu überweiſen; und 


2) eine derartige Ueberweiſung hinſichtlich des ad 1 u. 2 
beregten, ſowie der Petitionen der Beſitzer des großen 
Marienburger Werders, und der Bauern Jakubowski, 
Matthias Daßelewski und Lorenz Roruß, in welchen 
gleichfalls Beſchwerde darüber erhoben wird, daß die 
Veranlagung zu hoch und weſentlich nach dem Ertrage 
der Liegenſchaften, ohne genügende Berückſichtigung der 
übrigen geſetzlichen Einſchätzungsmerkmale erfolgt ſei, 
eintreten zu laſſen. Die Regierung bat durch ihren 
Commiſſar in der Commiſſion das Bedürfniß einer 
Reviſion der Veranlagungen anerkannt und eine noch⸗ 
malige Prüfung der geſchehenen Einſchätzungen in Aus- 
ſicht geſtellt. — Nachdem der Referent Abg. v. Kethen 
die Commiſſionsanträge befürwortet und der Finanz⸗ 
Miniſter v. Bodelſchwingh unter Hinweis auf die 
in der Commiſſion abgegebenen Erklärungen ſeines 
Commiſſars bemerkt hat, daß die Regierung bereits vor 
Eingang der Petition zu der gewünſchten Remedur ſich 
bereit erklärt hat, werden obige Anträge einſtimmig 
angenommen. — Schluß der Sitzung. 
36. Sitzung am 7. April. : 

In der heutigen Sitzung, welcher der Minifter- 
Präſident v. Bismark und der Miniſter des Innern, 
Graf zu Eulenburg, beiwohnten, machte der Präſident 
dem Hauſe die Mittheilung von dem in der letzten Nacht 
erfolgten Ableben des Abgeordneten, Handelsamtspräſi⸗ 
denten v. Rönne. Das Haus ehrt den Dahingeſchie denen 
durch Erheben von den Plätzen. Dann folgt die Be⸗ 
rathung des erſten Berichts der Budget-Kommiſſion. 
Die Etats des Herrenhauſes, des Abgeordnetenhauſes, 
des Büreau des Staatsminiſteriums, der Archive, der 
General-Ordens⸗Kommiſſion, des Geheimen Civil-Ka⸗ 
binets, der Ober⸗Rechnungs⸗Kammer, des Disciplinarhofes, 
des Gerichtshofes zur Entſcheidung der Kompetenz- 
Konflikte und des Miniſteriums der auswärtigen Ange» 
legenheiten werden nach den Anträgen der Kommiſſion 
erledigt. Das Haus ertheilt dem Geſetzentwurfe, be= 
treffend den Haufirbandel in den hohenzollernſchen Landen, 
die Genehmigung und tritt bei Schluß unſeres Blattes 
in die Berathung des Berichts der Handelskommiſſion 
über Petitionen. 

(Ausführlicher Bericht folgt in der Montag-Nto.) 


Herreuhaus. 
13. Sitzung am 7. April. 

In der heutigen Sitzung waren die Miniſter Graf 
Itzenplitz, v. Selchow und mehrere Regierungs- 
Commiſſare erſchienen. Der Präſident Graf Eberhard 
zu Stolberg eröffnet die Sitzung mit geſchäftlichen 
Mittheilungen, wonächſt das Haus ſofort in die Tages- 
Ordnung tritt. Der erſte Gegenſtand derſelben iſt der 
Bericht der Commiſſionen für Handel und für Finanzen 
betreffend den Staatsvertrag mit Oldenburg. Referent 
Herr v. Hellermann befürwortet den Antrag der 
Commiſſion auf Genehmigung des Geſetzentwurfs. 
Prof. Tellkampf erhebt gegen die Brauchbarkeit des 
Jahdehafens Einwand, welcher von dem Handels- 
Miniſter Graf Itzenplitz und dem Regierungscommiſſar 
des Marineminiſteriums widerlegt wird, demnächſt wird 
der Commiſſionsantrag ohne weitere Disecuſſion ange- 
nommen. — Der zweite Gegenſtand der Tagesordnung 
iſt der Bericht der Commiſſion für Eiſenbahn⸗Ange⸗ 
legenheiten über den Geſetzentwurf betreffend den Bau 
der Eiſenbahnen von Danzig nach Neufahrwaſſer 
und von Heppens nach Oldenburg ſowie die Anſchaffung 
der zur Beſtreitung der Koſten des Grunderwerbs für 
die Berlin-Küſtriner Eiſenbahn erforderlichen Geldmittel. 
Nachdem der Berichterſtatter Herr v. Below die An- 
nahme der Vorlagen in der Faſſung, wie fie das Ab» 
geordnetenhaus beſchloſſen, empfohlen hatte, erfolgt die⸗ 
ſelbe einſtimmig. — Es folgt der Bericht der Eifenbahn- 
Commiſſion über den Geſetzentwurf, betreffend die 
Gewährung einer Zinsgarantie von 4 pCt. für das 
Anlagekapikal einer Eiſenbahn von Trier durch die Eifel 
nach Call. Berichterſtatter iſt Herr v. Beurmann. 
Derſelbe empfiehlt den Antrag der Commiſſion; dem 
Geſetzentwurf und dem mit der rheiniſchen Eiſenbahn⸗ 
Geſellſchaft über den Bau dieſer Eiſenbahn abzuſchließen⸗ 
den Vertrage in der Abfaſſung, welche beide Vorlagen 
durch die Beſchlüſſe des Abgeordnetenhauſes erhalten 
haben, die Genehmigung zu ertheilen. Das Haus tritt 
dem Antrage ohne Diskuffien bei. — Der letzte Gegen⸗ 
ſtand der Tagesordnung iſt der Bericht der Budget ⸗ 
Commiſſion, betreffend den Geſetzentwurf über die Er⸗ 
richtung von Gebäuden in der Nähe von Waldungen 
in dem Bezirke des Appellations Gerichtshofes zu Köln. 
Die Commiſſion empfiehlt den vom Abgeordnetenhauſe 
berathenen Geſetzentwurf abzulehnen, dagegen dem von 
der Regierung vorgelegten Entwurf mit ganz unweſent⸗ 
lichen redactionellen Abänderungen die Zuſtimmung zu 
ertheilen. Nachdem der Referent Dr. v. Daniels den 
Commiſſionsantrag befürwortet, wird derſelbe angenom- 
men und die Sitzung geſchloſſen. Nächſte Sitzung 
unbeſtimmt. 


Berlin, 7. April. 

— Wie die „Kreuzzeitung“ erfährt, wird nach 
Annahme des bairiſchen Antrags Oeſterreich erklären: 
es habe mit ſeiner Zuſtimmung zu dem Projekt der 
proviſoriſchen Einſetzung des Auguſtenburgers eine 
Aeußerung über deſſen Erbrecht durchaus nicht ab- 
geben wollen. Preußen wird gegen den Antrag 
ſtimmen und die nothwendigen Erklärungen mit aller 
Entſchiedenheit abgeben. 

— Durch den Antrag der Mittelſtaaten iſt das 


Verhältniß Preußens zu denſelben, wie auch zu 


Oeſterreich ein ſehr geſpanntes geworden. Durch 
dieſen Antrag, ſagt die miniſterielle Zeitung, iſt aus 
der Herzogthümerfrage eine „Machtfrage“ geworden. 
In feiner Depeſche vom 22. März hatte das öſter⸗ 
reichiſche Cabinet erklärt, daß es die Wiederaufnahme 


der Verhandlungen über Schleswig⸗Holſtein am Bunde 
nicht veranlaßt habe und daß der Antrag der Mittel 
ſtaaten aus ſeiner Initiative nicht hervorgegangen, 
daß aber die Angelegenheit eine gemeinſame deut 
und daß der Bund berechtigt ſei Aufſchluß zu ver 
langen. Es forderte das preußiſche Cabinet aul 
gemeinſam der Abſtimmung ſich zu enthalten, au 
welchen Vorſchlag aber Preußen nicht eingehen z 
können glaubte. 

— Die Abſicht der Begründung einer Filiale der 
Preußiſchen Bank in Hamburg hatte natürlich die 
verſchiedenen Projecte für Errichtung einer Schleswig“ 
Holſteinſchen Bank, wie ſie von verſchiedenen Seiten 
her beabſichtigt wurde, in den Hintergrund treten 
laſſen. Nachdem nunmehr aber durch das Votum 
des Abgeordnetenhauſes das vorerwähnte Project für 
jetzt wohl als aufgegeben betrachtet werden darf, 
treten die Beſtrebungen der erwähnten Conſortien 
mit erneuerter Energie hervor und werden wir daher 


vorausſichtlich ſehr bald von beſtimmten Thatſachen 
auf dieſem Gebiete zu berichten haben. 


— Eine in Berlin vielgekannte Perſönlichkeit, 
der Kammergerichts⸗Aſſeſſor a. D. Eduard Wache, 


iſt vorgeſtern Vormittag am Herzſchlag geſtorben. 

— Der „Times“ wird aus Berlin vom 1. April 
geſchrieben: „Der Kaiſer von Rußland beabſichtigt 
im Monat Mai Warſchau zu beſuchen. Dort wird 
wahrſcheinlich der König von Preußen mit ihm 
zuſammentreffen; und, wie man ſagt, ſoll zwiſchen 
den beiden Souveränen eine von den beiden Regierungen 
ſchon lange ins Auge gefaßte Gebietsabtretung ins 
Reine gebracht werden.“ — Es iſt hier ſchon ſeit 
längerer Zeit die Rede davon geweſen, daß der 
Kaiſer von Rußland es ſich ſehr angelegen ſein laſſe, 
nicht nur den König von Preußen, ſondern auch 
den Kaiſer von Oeſterreich im Frühjahr zu einer 
Reiſe nach Warſchau zu bewegen. Die Einladung 
würde auf den Beſuch der Frühjahrsmanöver lauten; 
im Grunde aber ſoll es der ruſſiſchen Regierung am 
Herzen liegen, vermittelſt dieſer Zuſammenkunft der 
drei Monarchen eine Regelung der polniſchen Frage 
nach allen Seiten hin, zumal dem Auslande gegenüber, 
zu Wege zu bringen. 


Locales und Probinzielles. 
Danzig, den 8. April. 


[Stadtverordneten -Sitzung am 4. April.] 
5 (Schluß.) 

Es hätten aber auch, fährt Herr Oberbürgermeiſter 
v. Winter fort, die Hotelbeſitzer in der Schweiz, 
die, wie jeder kundige Reiſende wiſſe, ihren Vortheil 
wahrzunehmen wüßten, ihre Localitäten mit Waſſer⸗ 
heizungen verſehen. Die Beſorgniß, daß dieſe nicht für 
unſer Klima paſſe, könne nicht als eine begründete nach⸗ 
gewieſen werden. Was die Koſten für die jetzige Heizung 
anbelange, fo ſeien dieſelben allerdings celoffalr Die 
Verſammlung habe ja über dieſelben hinaus noch den 
Ofenheizern Remunerationen für die große Sorgfalt 
bewilligt. Dieſe coloſſalen Koſten müßten aber gerade 
als eine Mahnung zur Aufhebung der jetzigen Methode 
der Heizung ſein, damit einer andern zweckmäßigeren 
Platz gemacht werden könne. Die Verſammlung möge 
ſich doch ſelber die Freude biezu bereiten, die Hand dazu zu 
reichen. Thäte fie es nicht, jo würde fie es ſpäter un- 
zweifelhaft bedauern. Hr. Stattmiller, der hierauf 
das Wort ergreift, erklärt in dem Falle für die Koſten 
des Ausbaues ſtimmen zu wollen, wenn derſelbe im 
alterthümlichen Stil ausgeführt werde. Er bringt dem⸗ 
nach folgenden Antrag ein: „Die Verſammlung wolle 
beſchließen: 1) daß bei dem Umbau und der Reſtauration 
des Rathhauſes ſtrenge der alterthümliche Stil inne 
gehalten werde und 2) des halb bei Herſtellung der Fenſter 
in der jetzigen Kämmerei- und Depofital - Kaffe die im 
Anſchlage aufgenommenen großen Spiegelſcheiben nicht 
verwendet werden.“ 

Nach Vorleſung dieſes Antrags theilt Herr Rickert 
behufs der Unterſtüzung der Magiſtratsanträge ein ihm 
von einem Beamten der Disconto-Geſellſchaft zu Berlin 
zugegangenes Schreiben mit, in welchem derſelbe die 
großen Vortheile der Waſſerheizung, welche in den Zim- 
mern der benannten Geſellſchaft eingerichtet worden, aus 
eigener Anſchauung mittheilt. Die Mittheilung des 
Schreibens macht augenſcheinlich auf die Verſammlung 
einen für die Beſchlußfaſſung entſcheidenden Eindruck. Der 
Herr Oberbürgermeiſter, welcher hierauf wieder das Wort 
ergreift, entgegnet Herrn Rompeltien, daß der Kern 
des ganzen Projects der Waſſerheizung darin liege, keinem 
Mindeſtfordernden den Auftrag zur Ausführung des 
Projecis, ſondern nur einem ſo erprobten Manne, wie 
Herrn Heckmann zu übergeben. Würde man ſich einem 
Mindeſtfordernden anvertrauen; ſo könnten möglicher 
Weiſe alle die Uebelſtände eintreten, welche die Gegner 
des Magiſtratsantrags befürchteten. Herr Heckmann 
habe ſich bewährt und biete durch ſeine bisherigen 
Leiſtungen Garantie. In Beziehung auf den Antrag 
des Herrn Stattmiller erklärt der Herr Oberbürger⸗ 
meiſter, daß er gegen denſelben durchaus nichts habe, 
daß die Annahme deſſelben vielmehr ganz mit ſeinen 
Intentionen übereinſtimme. Denn der architektoniſche 
Charakter des Rathhauſes ſolle durch den Umbau nicht 
im Geringſten verletzt werden. Der Umbau habe viel- 
mehr den Zweck, die Würde deſſelben zu bewahren, ſeine 
ſchöne Architektonit vor dem Verfall zu ſchützen. Hler⸗ 
nach wurde der Antrag des Herrn Stattmiller gewiß 


von den Bauverſtändigen als ein ſehr willkommener 
gewürdigt werden. Nachdem noch der Herr Stadtbau · 
rath Licht, die Stadtverordneten Herr J. C. Krüger, 
te F. W. Krüger, Herr Biber, Herr Devrient, 
ert Breitenbach, Herr Lié vin und Herr Gibſone 
das Wort gehabt, erfolgt det Schluß der Debatte. Cs 
würde uns zur Genugthuung gereichen, auch die Reden dieſer 
erren in ihrer ganzen Ausführlichkeit mitzutheilen; 
aber Raum und Zeit erlauben es uns nicht. Schließlich 
werden die dahin gehenden Magiſtratsanträge, die Koſten 
für den inneren Umbau des Rathhauſes und die Ein⸗ 
richtung der Waſſerheizung zu bewilligen, angenommen. 
++ Herr Luez hat geftern den Cyklus jeiner Vor; 
leſungen Sbakeſpeare'ſcher Dramen mit dem 
„Hamlet“ eröffnet. Daß er dieſe Tragödie für die 
Eröffnung gewählt, bat wohl nicht allein ſeinen Grund 
in der Popularität derſelben ſondern auch wohl in der 
Tiefe und Gedankenfülle des wunderbaren Kunſtwerks, 
welche immerdar die Auffaſſung neuer Geſichtspunkte 
ermöglichen und dem denkenden Geift Gelegenheit bieten, 
an das icon Bekannte neue Anſchauungen zu knüpfen 
und den Horizont unſeres Wiſſens und Forſchens zu 
erweitern. Herr Luez bat denn auch durch ſeine geſtrige 
Vorleſung in dieſer Beziehung ſich unſerm Publikum 
auf das Beſte empfohlen. Sie bot dem aufmerkſamen 
Zuhörer durch ihre Eigenthümlichkeit eine tief greifende 
Anregung zum Nachdenken und gewährte dabei den 
wohlthuendſten Kunſtgenuß. — Ueber den „Hamlet“ iſt 
allerdings ſchon ſo viel geſchrieben und geſprochen wor» 
den, daß man ſich gewiß nur ſehr ſchwer zu dem Glau- 
ben zu erheben vermag, er könne uns noch in einem 
neuen Lichte gezeigt werden. Um ſo größer iſt dann 
aber auch die Ueberraſchung, wenn dieſer Fall eintritt. 
Uns wenigſtens hat die geſtrige Vorleſung des Hrn. Luez 
außerordentlich üverraicht und zwar hauptſächlich aus 
dem Grunde, weil der Herr Vorleſer aus dem innerſten 
Weſen der Dichtung heraus durch die Kraft der Be⸗ 
geiſterung für ihre Größe ein dramatiſches Bild mit 
ganz neuen Lichtern ſchuf. — Die Volubilität ſeiner 
Junge, die Fülle und Kraft ſeines Sprachorgans und 
die kunſtgerechte Bildung deſſelben ermöglichen es ihm, 
ſtets den großen Gedanken auf das Anſchaulichſte zu 
verkörpern. Meiſterhaft und in einer wahrhaft er» 
greifenden Weile wurden die Worte des Geiſtes reeitirt. 
Gleichfalls entwickelte der Herr Vorleſer in der Rolle 
des Polo nius eine große Meiſterſchaft. — Daß er die 
Titelrolle mit beſonderer Vorliebe behandelt, ift jelbit- 
verſtändlich. Alles in Allem: Herr Luez ift auf feinem 
Kunſtgebiete ein Virtuoſe, der durch Geiſt und Sinn 
für die dramatiſche Poeſie und namentlich für den 
Genius Shakeſpeare's eine ſehr hervorragende Stellung 
einnimmt. 

* Als der Bäckergeſell Julius Michalski geftern 
Abends von ſeinem Urlaub, im betrunkenen Zuſtande 
zu ſeinem in der Jungferngaſſe wohnhaften Brodherrn 
zurücktehrte, bieb er in der Backſtube ohne Veranlaſſung 
auf ſeinen Nebengeſellen ein, und als er deshalb von 
ſeinem Meifter zur Rede geſtellt worden war und ver- 
geblich verſucht hatte, auch dieſen zu ſchlagen, zertrümmerte 
er noch ehe polizeiliche Hilfe erſchien, mehrere Seniter- 
ſcheiben. Es erfolgte demnächſt ſeine Verhaftung. 

€ Das Dienſtmädchen Mathilde Mirezkowskl har 
ihrer Dienftberrſchaft bei Gelegenheit des Verlaſſens 
ihres Dienſtes am 1. d. Mts., ein Paar Ohrgehänge 
und mehrere Kleidungsſtücke geſtohlen. 

2 Geſtern früh iſt an der Schleuſe in Neufahr waſſer 
die Leiche des am 18. Januar er. in dem dortigen Hafen 
ertrunkenen Bierfahrers Mathias Pieper gefunden. 


ds Der bisherige Kreis» Sekretär Worezewski in 


Carthaus iſt zum Rentmeiſter in Zoppot ernannt 
worden. 


Colberg, 3. April. Im Regierungsbezirk Cöslin, 
der verhältnißmäßig nur wenig Chauſſeen beſitzt, iſt 
gegenwärtig eine nicht unbedeutende Anzahl neuer 
Strecken im Bau begriffen. Auf Staatefoiten werden 
folgende Strecken ausgeführt: 1) von Neuſtettin bis zur 
Schlochauer Kreisgrenze in der Richtung nach Hammer» 
ſtein, 2) von Rummelsburg bis Cremerbruch, 3) durch 
den Stolper Kreis in der Richtung von Lauenburg nach 
Bütow. Die Koſtenanſchläge dieſer drei Strecken be- 
tragen 290,429 Thlr. Auf Kreiskoſten mit Staats und 
Provinzialzuſchuß find folgende Strecken im Bau be⸗ 
griffen: 1) ron Jüdenbagen bis Colberg, 2) Golberg- 
Schivelbein, 3) von Rügenwalde bis Stolpmünde, 4) 
von Bütow bis zur Stolper Kreisgrenze in der Richtung 
auf Lauenburg und Stolp, 5) von Stolp bis Hammer 
und in mehr nördlicher Richtung nach der weſtpreußiſchen 
Grenze, 6) von Stolp nach Raths. Damnitz und von 
dort bis zur Einmündung in die Bütow-Lauenburger 
Chauſſee, 7) von Tempelburg nach Deutſch Crone. 


Weichſel⸗Eisgang. 

O Dirſchau, 8. April. In der verfloſſenen Nacht 
von 11—1 Uhr hatte ſich eine Stopfung oberhalb gelöft 
und das Waſſer ſtieg auf 21 Fuß 1 Zoll, heute um 6 Uhr 
Morgens Waſſerſtand 20 Fuß 6 Zoll. Die Eisſtopfung 
zwiſchen Rothebude und Langfelde hat ſich noch nicht 
gelöſt; dort hat das Wafjer eine Höhe von 28 Fuß erreicht. 
— —— öÜ.—:Ü42a—¾ꝛ kFᷣů 


Stadt⸗Theater. 

Durch unſere Wiener Gäſte, Frl. Kratz und Herrn 
Sonnenthal, kam vorgeſtern Guſtav Freitag's 
Schauſpiel: „Graf Waldemar“ auf der Bühne 
unſeres Stadt⸗Theaters zur Darſtellung. Es iſt dies 
Schauſpiel ein Converſationsſtück im eigentlichen Sinne 
des Worts, eine Kompoſitſon von ſehr realiſtiſcher 
Färbung, welche bei allem Geiſtreichthum ihre Exiſtenz 
hauptſächlich in der Detailmalerei hat und deshalb 
nur gegeben werden kann, wenn die Hauptrollen ſich 
in dem Beſitz von virtuoſen Darſtellern befinden, die 
mehr oder weniger der realiſtiſchen Kunſtrichtung an⸗ 
gehören. Da unſere beiden geſchätzten Gäſte aus Wien 


dem Kunſtinſtitute angehören, 
im Geiſte der modernen realiſtiſchen Kunſtrichtung mit 
Umſicht und Energie dirigirt und ſie in demſelben eine 
hervorragende Stellung 
vorn herein annehmen, 
durch ſie zur einſchlagendſten Wirkung gelangen würde. 
Der Erfolg hat denn auch dieſe Annahme vollkommen 
beſtätigt. 
Theater anbelangt, ein 
von dem Freitag'ſchen Stück, das hier feit langer Zeit 


mirt. 
U da ſchkin. Dieſelbe gehört zu den allerſchwierigſten 
Aufgaben 
haben ſie 
Döring in Berlin geſehen. 
geniale 
entwarf, ſitzt 
Gedächtniß, daß wir für eine andere Auffaſſung und 
Durchführung der Rolle keine Sympathien zu empfinden 
vermögen. 
Herrn 
Rolle wieder in einer Weiſe, welche alles Lob verdient. 


welches Herr Dr. Laube 


einnehmen; ſo konnte man von 
daß das in Rede ſtehende Stück 


Unſer gebildetes Publikum, das, was das 
ſebr geſundes Urtheil hat, iſt 


gerubt, außerordentlich befriedigt und für die Leiſtungen 
des Frl. Kratz und des Herrn Sonnen tha! enthufiad- 
Herr Heßler ſpielte die Rolle des Fürſten 


für einen jungen Characterdarſteller. Wir 
vor Jahren zum erſten Male von Theodor 
Das Bild, welches der 
Künſtler in dieſer Rolle vor unſern Blicken 
uns in ſeiner Einzigkeit noch ſo feſt im 


Der Fleiß, welcher eine Hauptzierde des 
Heßler iſt, zeigte ſich indeſſen auch in dieſer 


In der Rolle der Fürſtin Udaſchkin lieferte Frl. 
Fehr ing er einen neuen Beweis ihres ſchätzenswerthen 
Talents für die Characterdarſtellung. Von den übrigen 
Mitwirkenden nennen wir die Herren Schönleiter, 
(Gärtner Hiller), Herrn v. Othegraven, (Hugo Graf 
Schenk) Herrn Hampl, (Ber) und Frau Woiſch, 
(Frau Bor) mit Anerkennung. 


Gerichts zeitung. 
Criminal⸗Gericht zu Danzig. 

[Schnelle Rückkehr in's Gefängniß.] Unter 
derſelben Signatur berichteten wir vor Kurzem eine 
Gerichtsverhandlung. Wir ſind in der Lage, ſie heute 
bei einem neuen Bericht wieder anwenden zu müſſen. 
Es iſt nämlich der Bäckerlehrling Homann, der uns 
abermals unter die Feder gekommen. Vor einiger Zeit 
verbüßte derſelbe wegen eines begangenen Diebſtahls 
im hieſigen Criminalgefängniß eine Strafe. Bei ſeiner 
Entlaſſung aus dem Gefängniß ſchwor er hoch und 
theuer, das Diebshandwerk aufgeben zu wollen. Er 
verfiel aber am Tage feiner Befreiung ſchon wieder in 
ſeinen Fehler und wurde ſofort abermals wegen Dieb⸗ 
ſtabls in's Gefängniß geführt Nachdem er wegen des 
neuen Diebſtahls wieder zu einer Gefängnißſtrafe ver- 
urtheilt worden war, weinte er entſetzlich und betheuerte 
vor dem hohen Gerichtshof, dem Herrn Staatsanwalt 
und dem im Saale anweſenden Publikum, daß ihm der 
erſte und zweite Diebſtahl ſehr leid ſei und daß er nie 
mehr ſtehlen werde. Die ihm zuerkannte Gefängniß⸗ 
ſtrafe ſchien er unter der Betheuerung einer aufrichtigen 
Buße ſehr willig auf ſich zu nehmen. Als er von der⸗ 
ſelben befreit worden war and den erſten Schritt in's 
Freie gethan, ſtahl er jedoch gleich wieder, wurde auch 
ſogleich wieder ertappt und in's Gefängniß geführt. 
Nunmehr aber iſt er zu einer Gefängnißſtrafe von 
einem Jahr und Stellung unter Polizeiaufſicht auf 
gleiche Dauer verurtheilt. 


Vermiſchtes. 

„„ [Für Lungenkranke] hat man ein 3 
fahren entdeckt, welches l ſehr bewähren 1007 Man 
läßt dieſelben täglich mehrere Stunden verdichtete Luft 
einathmen, zu welchem Zwecke eigene Gemächer, deren 
Wände, Boden und Decke aus ſchmiedeeiſernen Platten 
beſtehen, gebaut werden, in welche, während der Kranke 
ſich darin befindet, Luft durch Maſchienen hineingetrieben 
wird. Der Kranke athmet bei gleicher Anſtrengung der 
Lunge eine größere Menge Sauerſtoff ein, und dies ſoll 
heilſam für ihn ſein. 
Frankfurt a. M. 3. April. Johannes Ronge 

it nach dem „Fr. J.“ in Folge eines heftigen Schlag ⸗ 
anfalles ſchwer erkrankt; doch meinen die Aerzte, ſeine 
vollkommene Wiederherſtellung ſtehe zu erwarten. 
„„ In Düſſeldorf wurde dieſer Tage Dr. jur. Joh. 
Alex. Mirus von Berlin, 62 Jahre alt, vom Zucht. 
polizeigerichte wegen Landſtreicherei im Rückfalle zu ſechs 
Wochen Gefängniß verurtheilt. 
„, In Gegenwart des Prinzen Alfred, des Herzogs 
von Cambridge, des Erzbiſchofs von Canterbury und 
einer Unzahl von Augenzeugen aller Klaſſen hat der 
Prinz von Wales heute die Ceremonie der Eröffnung 
des neuen hauptſtädtiſchen Kloaken netzes, welches 
ſeinen Ausgang in die Themſe hat, vollzogen. Die 
Anlagekoſten dieſer Kanalifirung belaufen ſich auf vier 
Millionen Pfd. Sterl., welche die Hauptſtadt in Geſtalt 
einer Anleihe beſchafft hat. 
„„ Ollen dorf, der bekannte Verfaſſer der vielen 
Grammatiken moderner Sprachen, iſt am 4. April in 
Paris geſtorben. 


Schiffs - Mapport aus Ueufahrwaſſer. 
Geſegelt am 7. April: 
2 Schiffe mit Getreide. 

Angekommen am 8. April: 
Hynes, Dampff. Dwina, v. Leith, m. Kohlen. Cole, 
Dampff. Oufe, v. Liverpool, m. Salz. 

Geſegelt: 2 Schiffe m. Holz u. 1 Schiff m. Getreide. 
Nichts in Sicht. Wind: Weſt. 
Bahnpreife zu Danzig am 8. April, 
Weizen 120 —130pfd. bunt 55—67 Sgr. 
120 —182pfd. hellb. 57—72 Sgr. pr. 85pfd. Z.⸗G. 
Bu ee nn pr. 818 pfd. Z.⸗G. 
rbſen weiße Koch- 50 — . 2 
do. Futter- 45—49 Sgr. | pr. 9opfd. 3. -G. 
Gerſte kleine 106—112pfd. 29—33 Sgr. 
große 112—120pfd. 32-36 Sgr. 
Hafer 70 —80pfd. 24—27 Sgr. 
Spiritus 13 Thlr. 


Carol. Wilhelm. Böhling zu Heubude. 
Wilh. Heynatz mit Laura Amalie Krümmler. 


Meteorologiſche Beobachtungen. 


7 40 339,41 8,3 SW. mäßig, vewölft. 
80 80 340,23 8,5 Südl. flau, do. 
12 841.05 10.7 Oeſtl. do. meiſtens bewölkt. 


Börfen- Verkäufe zu Danzig am 8. April, 
Weizen, 60 Laſt, 128pfd. fl. 400, 410, 420; 13fpfd. 
fl. 410, 415; 126pfb. fl. 385; 125.26pfd. fl. 375 
Alles pr. 8öpfd. 
Roggen, 114pfd. fl. 204; 121pfd fl. 231, 234, 
127.28pfd. fl. 246; 128pfd. fl. 252 pr. 81epfd. 
Hafer, 70pfd. fl. 150. 


r 
Kirchl. Nachrichten vom 27. März bis 3. April. 


St. Barbara. Getauft: Kaufmann Witte Sohn 


Herr Job. George Fröſe mit Jafr. 
Näthlergeſ. Friedr. 


Arthur Carl. 


Aufgeboten: 


Geſtorben: Gaſtwirth Specht in Heubude Sohn 


Ernſt Alexander, 1 J., Bräune. Schneider Carl Dettloff, 
59 J., Lungenſchwindſucht. Muſiklehrer⸗Wwe. Henriette 


Heſſe geb. 


Steffert, 52 I, Bruſtkrebs. 

St. Nicolai. Getauft: Feuerwehrmann Kiment⸗ 
kowski Tochter Agnes Hulda. 

Angekommene Fremde. 
Engliſches Haus: ’ 
Landrath v. Brauchitſch a. Katz. Director Melchior 
a. Stettin. Rittergutsbeſ. Schmidt a. Schwadtken. 
Domainenpächter Hagen n. Gattin a. Sobbowitz. Agent 
Störmer a. Königsberg. Die Kaufl. Maiſch g. Hanau 
u. Schirach a. Magdeburg. 
Hotel de Berlin: 

Hotelbeſ. Baſt a. Inowraclaw. Die Kaufl. Laabs 
a. Hamburg, Lindenſtädt, Stein und Bode a. Berlin, 
Girkens a. Trier, Giertſen a. Kopenhagen und Stacke 


a. Waarfiedt. 
Walter's Hotel: 

Die Rittergutsbeſ. v. Tevenar a. Saalau. Boy aus 
Katzke u. v. Brauneck a. Zelinia. Gymnaſtal-⸗Direktor 
Dr. Streblte n. Fam. a. Danzig. Rentier Berger aus 
Poſen. Kandidat Gieſe a. Stargard in Pomm. Land» 
wirth Muhl a. Lagſchau. Beamter Schirmacher aus 
Schwetz. Die Kaufl. Gotthelf u. Betto a. Berlin und 
Brauns a. Rheydt. 

Hotel jum Kronprinzen: 

Rittergutsbeſ. Poplawski a. Lippitz. Glaswaaren⸗ 
8 Piewonka g. Kotzemühle. Kaufm. Hirſchberger 
a. Thorn. 

Schmeljer's Hotel zu den drei Mohren: 

Die Kaufl. Kauffmann a. Pr. Stargardt, Naumann 
a. Erfurt u. Ringberg a. Berlin. Dr. Kuhlmann aus 
Berlin. Partikulier Homann a. Königsberg. 

Hotel d' Oliva. 

Gutsbeſ. Buchholz a. Arensdorff. Die Kaufleute 
Kohnert a. Bremen, Schulz a. Breslau, Seidel a. Berlin 
u. Borchert a. Königsberg. Superintendent Gehrt aus 
Wotzlaff. Candidat Keuper a. Bladiau. 

Hotel de Thorn: 

Rittergutsbeſ. v. Brinkmann a. Poſen. Gutsbeſ. 
Krafft a. Königsberg. Die Kaufl. Meißner a. Stettin. 
Kroneck a. Tilſit, Goldberg a. Bremen, Fröhlich aus 
Leipzig u. Levy a. Berlin. 

Deutſches Haus: 

Die Gutsbeſ. Dückert a. Simonsdorf u. v. Rabenau 
d. Heldrungen. Amtm. Böhling a. Karſtedt. Beſitzer 
Hannemann a. Polzin. 


ere 
Stadt-Theater zu Danzig. 
Sonntag, den 9. April. (Abonnement suspendu.) 
ee ene 
der kaiſerl. Hofſchauſpielerin Frl. Hedwig Raabe, 
vom Hoftheater in St. Petersburg. 
Die Grille. 

Schauſpiel in 5 Akten von Charlotte Birch⸗Pfeiffer. 
„„ Fanchon Vivieux Fräul. Hedwig Raabe. 
Montag, den 10. April. (6. Abonnement No. 17.) 

eg 
der K. K Hofſchauſpieler Fräul. Anna Kratz 
und Herrn Sonnenthal, 
vom Kafſerlichen Hofburgtheater in Wien. 
Gleich und Gleich. 
Luſtſpiel in 2 Akten von Moritz Hartmann. 
Hierauf: 
Aus der komiſchen Oper. 
Luſtſpiel in 1 Akt nach dem Franzöſiſchen von C. Wall. 
f Zum Schluß: 
Die verwandelte Katze. 
Phantaſtiſches Singſpiel in 1 Akt nach dem Franzöſiſchen 
des Seribe. Muſik von Haupter. 
„ Georg v. Secking, Raoul Gerard, 
Nehna Blubber ... Herr Sonnenthal. 
„„ Mathilde, Juliette, Minette ... Frl. Kratz. 


Concert- Anzeige. 


u meiner am 9. April im Apollo-Saale 
ſtattfindenden Matin e erlaube ich mir 
hiemit ergebenſt einzuladen, und bitte um freundliche 
Betheiligung. ME” Anfang 12 Uhr. "X 
Billets zu 15 47 find in der Muſikalienhandlung 
des Herrn Weber, in den Conditoreien der Herren 
Grentzenberg, Sebaſtiani, Gierke und 
Düſterbeck, ſowie im Deutſchen Hauſe zu 
haben. Emmerich Keim, 
Opernſänger. 


Bekanntmachung. 
Di Einführung der allgemeinen Staats⸗ 
und Gebäudeſteuer hat eine Nef 
ſtädtiſchen Realabgaben und 
gemacht. 


Die Aenderungen, die in dieſer Beziehung ein⸗ 
treten werden, beſtehen darin, daß vom 1. April c. ab: 
a. die bisherigen Realabgaben (beſtehend aus der 
ſtädtiſchen Grundſteuer, dem Ausgleichungs⸗ 
Servis, dem Wach-, Müll⸗ und Laternengeld 

und dem Speicherwärtergeld) ganz außer 


Erhebung geſetzt und ſtatt derſelben 50% 
zu der allgemeinen Staats-, Grund⸗ und 
Gebäudeſteuer als Communalſteuer⸗Zuſchlag 
erhoben werden, und 

b. die bisherige Miethsſteuer à 4% des Mieths⸗ 

werths fortfallen und ſtatt derſelben eine 
allgemeine Wohnungsſteuer a 2½ % des 
Wohnungs- und Nutzungswerths eingeführt 
werden ſoll. 

Mit der Erhebung. des ad. a. gedachten Communal⸗ 
Steuer ⸗Zuſchlages wird vom 1. April d. J. ab 
ſowohl in der Stadt, als auch in den Vorſtädten in 
der Weiſe vorgegangen werden, daß dieſer Zuſchlag 
gleichzeitig mit der Staats-, Grund- und Gebäude⸗ 
Steuer durch die Einſammler gegen Aushändigung 
von Kaſſen⸗Quittungen abgeholt wird. 

Die Abholung erfolgt monatlich; wenn aber 
einzelne Steuerpflichtige die vierteljährliche Zahlung 
wünſchen, und dies der Real- Abgaben -Receptur 
ſchriftlich anzeigen, ſoll bei ihnen die Abholung 
vierteljährlich erfolgen. 

In Betreff der allgemeinen Wohnungsſteuer, zu 
deren Einführung die Genehmigung der Königlichen 
Regierung nachgeſucht worden iſt und zu erwarten 
ſteht, wird zunächſt mit der Veranlagung für das 
Semeſter vom 1. April bis 1. Oetober d. J. vor⸗ 
gegangen werden. 

Es wird zu dieſem Zwecke in den erſten Tagen 
des Monats April c. ſowohl in der Stadt, als auch 
in den Vorſtädten jedem Hauseigenthümer oder dem 
Stellvertreter deſſelben ein Declarations-Formular 
und zwar ein beſonderes für jedes eine eigene Servis— 


Nummer führende Grundſtück zur Ausfüllung vor⸗ 


gelegt und nach Verlauf von 3 Tagen wieder abgeholt 
werden. 

Indem wir wegen der Ausfüllung des qu. Formulars 
auf die auf der Rückſeite deſſelben abgedruckten 
Beſtimmungen aufmerkſam machen, laſſen wir an die 
Hauseigenthümer reſp. an deren Stellvertreter und 
Bice- Wirthe hierdurch im Allgemeinen noch die 
Aufforderung ergehen, dieſe Formulare gewiſſenhaft 
in der feſtgeſtellten Friſt von 3 Tagen auszufüllen 
und zur Abholung bereit zu halten. 

Danzig, den 27. März 1865. 

Der Magiſtrat. 


Ein ſtarker brauner Hengſt, 
9 Jahre alt, 5 Fuß 4 Zoll groß, 
fehlerfrei und ruhig (namentlich 
ſehr paſſend für Brauereibeſitzer) iſt 
zu verkaufen Langgarten 109. 


Auf dem Adl. Gut Rettkewitz 
bei Lauenburg in Pommern 
ſind ea. 100 Schock Eſchen 
a Schock 88 Thlr. verkäuflich. 


Lotterie⸗Looſe u. Antheile IV. Cl. 

a ä 8 RK, Yıs a 4 222 Ni ä 2 be, 

„1 à 1 „ wie fie bei meinen langjährigen 

Kunden ſo ſehr beliebt, ſind wiederum in jeder 
Quantität zu haben in Berlin bei 

Ib. Hartmann, Landsbergerſtr. 86. 

— 


Blumenfeld & Co., 


Hainstrasse No. 22., 
empfehlen zur bevorstehenden Leipziger 
Jubilati-Messe ihr Lager der neuesten 
Brünner Rock- und Beinkleider - Stoffe. 


Dombau Looſe 
zu der am 4. September dieſes Jahres laut 
amtlicher Bekanntmachung beſtimmt 
ſtattfindenden 1ſten Ziehung der Kölner Dombau⸗ 
Lotterie find pro Stück RE: zu haben bei 
Edwin Groening. 


Grund⸗ 
orm der 
der Miethsſteuer nöthig 


Neues Etabliſſement. 


Einem geehrten Publikum erlaube ich mir ergebenſt anzuzeigen, daß ich am hieſigen Platze unter der Firma 


Adalbert Harau, 
Langenmarkt Nr. 20., 


in dem früheren Locale der Königlichen Bank, vis A vis dem „Engliſchen Hauſe“, 


eine Leinen und Manuufactur⸗ 


Waaren⸗ Handlung 


verbunden mit 


einer Wäſche Fabrik 


1 0 am heutigen Tage eröffene. 
Langjährige Erfahrung in dieſer Branche, ſowie höchſt vortheilhafte Einkäufe auf der Frankfurter Meſſe 


und in den erſten Fabriken, 


ſetzen mich in den Stand, aller Anforderung auf's Beſte zu genügen. 


Durch ſtrenge Reellität, ſowie durch die ſolideſten Preiſe, werde ich mich bemühen das Vertrauen 


eines geehrten Publikums mir zu erwerben und zu erhalten, 
Hochachtungsvoll 


einer gütigen Beachtung. 


Danzig, den 8. April 1865. 


die gern unentgeltlich ertheile. 
Bremen, 1865. 


7 Negelmäßige directe i 
Schiffsgelegenheiten von Bremen nach Amerika 
— mit Dampf: und Segel: Schiff — 
Nach New⸗York, Baltimore, Quebec ꝛc. empfehle zu billig geſtellten Ueberfahrtspreiſen und 
erſuche Reiſende wie Auswanderer wegen der Abfahrten und 


und empfehle ich hiermit mein Unternehmen 


Adalbert Karau. 


iſſen. 


Preiſe nähere Erkundigung bei mir einzuziehen, 


Ed. Schon, 
Schiffsrheder und Conſul. 


NB. Agenten wünſche anzuftellen und wollen dazu geneigte Perſonen ſich an mich wenden. 


Quebec am 15. April, 1. u. 15. Mai, 1. 


Ed. Jchon in Bremen. 


Das ſeit 18 Jahren beſtehende concejfionirte Auswanderungs = Bureau bon 


Louis Knorr & Co. in Hamburg 
bietet Gelegenheit für Auswanderer direct nach 

pr. Dampfſchiff, zweimal monatlich, 

Segelſchiff, zweimal monatlich, 5 

: N u. 15. Juni, 1. 

Dona Francisca u. Blumenau am 10. April, 10. Juni, 10. Aug., 10. Oct., . 

Wer Plätze zu haben wünſcht, wolle 10 Thaler à Perſon Draufgeld franco 


Paſſage 34: 60,, | Kinder 
. 30,,| billiger. 
un 15. Jul, 28, (Säuglinge 
30, frei. 


an Louis Knorr & Co. in Hamburg einſenden, wogegen Contracte erfolgen. 


Geſchichte Julius Cüſar's] „ „ 28. Aussee —e 


Kaiſer Napoleon III. 


Einzig autoriſirte deutſche Ausgabe. 

Auf vielfach ausgeſprochene Wünſche erſcheint ſo eben 
der erſte Band in Groß⸗-Oktav⸗Format, mit 
großer Schrift gedruckt und in tadelloſer 
Ausſtattung in einer Lieferungs- Ausgabe zu 
dem ungemein niedrigen Preiſe von 1 Thir. 10 Sgr. 
für den vollſtändigen Band in 5 Lieferungen von je 8 Sgr., 
die raſch hinter einander folgen werden. 

Von dem franzöſiſchen Originale find bereits 40,000 
Exemplare vergriffen, die erſte 10,000 Exemplare ſtarke 
deutſche Auflage iſt nahezu erichöpft. 

K der zweite und dritte Band dieſes 
wichtigen Werkes, die nach dem 1. Juli d. J. 
erſcheinen ſollen, können inFolge der literariſchen 
Uebereinkunft zwiſchen dem Zollverein und 


Frankreich in keiner anderen Ueberſetzung als 


in der unſrigen, einzig autoriſirten erſcheinen. 


Wien 5 
Carl Gerold's Sohn 
Buchhändler der kaiſerl. Akademie der Wiſſenſchaften. 
Berlin 
Ferd. Dümmler's Verlagsbuchhandlung 
Harrwitz & Goßmann. 
Vorräthig in der 
* ＋ 9 
Leon Saunieren 


(Gustav Herbig.) 


Gegen Zahnſchmerz 


„Apotheker Bergmann’sZahnwölle“ 
a Hülſe 2½ ‚Ir 
J. L. Preuss, Portechaiſengaſſe 3. 


Herrn Jungmann Burmeister, 
Sohn des Gutsbeſitzers B. aus Hohenſtein, 
erſuchen wir zum Zweck der Ausgleichung ſeines Conto's, 
uns ſeine derartige Adreſſe anzugeben. 

F. Lass 9 Co. in Memel. 


empfieblt zum augenblicklichen Stillen 


to: „Manneskraft erzeugt Muth und Selbstvertrauen! 


KB. 
PERSCENLICHE 


Schulz. 


28. Auflage. 
In Amfchlag verſiegelt. 


— Aerztlicher Rathgeber 
in allen geschlecht- 
lichen Krankheiten, na- 
mentlich in Schwäche- 
zuständen etc. etc. 
— Herausgegeben von 
Laurentius in Leipzig, 
28. Aufl. Ein starker 
Band von 232 Seiten 
mit 60 anatomischenAb- 
— — dlldungen in Stahlstich. 
— Dieses Buch, besonders nützlich für junge Männer, 
wird auch Eltern, Lehrern und Erziehern anempfohlen, 
und ist fortwährend in allen namhaften Buch- 
handlungen vorräthig. In Danzig Leon Saunier, 
28. Aufl. — Der persönliche Schutz von Laurentius 
Rthlr. 1½ fl. 2. 24 kr. 


Ueber den Werth und die allgemeine Nützlich- 
keit dieses Buches noch etwas zu sagen, ist nach 
einem solchen Erfolge überflüssig. 


— •1H 2 nn ak LE 
4 Ve MYDATLLE DE BA SOGIETE DES SCHE s 
9 N INDUSTRIELEES DE PARIS 
u Keine grauen Haare mehr! 
5 5 


Melanogene 
4 2 von Diequemare ne in Rouen 
Jabrit in Rouen, rue St-Nicotas, 39. 
Um augenblicklich Haar und Vart in 
allen Nüaneen, ohne Ge abr für die Haut 
zu färben, — Tieſes Farbemittel iſt das 
Beſte aller bis ber da gewefenen, 
En- gros- Niederlage bei 


h 
Fr. Wolff und Sohn Hoflief. iv Carlsrube, 


Meinen geehrten Beſtellern auf den echten 
weißen Bruſt⸗Syrup 
des Herrn G. A. W. Mayer in Breslau 
die Anzeige, daß die erwartete größere Sendung 
eben eingetroffen. 


J. L. Preuss, Portechaifengaſſe 3, 
Galanterie- und Papier⸗Hand lung. 


Verantwortliche Redaction, Druck und Verlag von Edwin Groening in Danzig. 


